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Abiturientin hilft Kindern in Albanien
Johanna Mester arbeitet ein halbes Jahr für die Soester Jürgen-Wahn-Stiftung

Brocken deutsch beige-
bracht. „Mit meinem spa-
nisch bin ich da natürlich auf-
geschmissen“, stellt Johanna
sich auf eine Kommunikati-
on „mit Händen und Füßen“
ein.
Was sie tatsächlich vor Ort

erwartet, das kann Johanna
Mester nur ahnen. Klar dage-
gen ist, dass sie den Flug sel-
ber bezahlenmuss, dafür von
der Jürgen-Wahn-Stiftung
200 Euro Taschengeld pro
Monat erhält. Zudem ist das
Wohnen und Essen im Klos-
ter frei. „Ich freue mich, dass
es jetzt bald losgeht“, sagt Jo-
hanna noch. Und während
sie darüber spricht, nach dem
halben Jahr vielleicht zu ver-
längern und anstatt zu flie-
gen am Ende über Land nach
Hause zu reisen, dürfte auch
die Vorfreude im Kloster in
Velipoje steigen. Klaus Schu-
bert: „In der Regel sind die zu
101 Prozent zufrieden mit
unseren Praktikantinnen.“

Schubert angesichts einer
fast zweijährigen Praktikan-
ten-Pause für die Stiftung. 55
Praktikanten habe man welt-
weit bereits eingesetzt. In Sy-
rien, Guatemala, Togo, Nepal
– überall habe man beste Er-
fahrungen gemacht.
Klar: Wenn Johanna und

Katharina in Velipoje, einem
Ort im Norden des Landes,
angekommen sind, dann hält
der Vorsitzende engen Kon-
takt. Per WhatsApp, telefo-
nisch, per Mail. Von einer
„sehr guten Umgebung in ei-
nem schwierigen Land“
spricht Schubert. Schließlich
sei die katholische Enklave in
Velipoje in dem muslimisch
geprägten Land die Ausnah-
me. „Weil es bei allen Prakti-
kantinnen immer wieder
auch Schwierigkeiten gibt,
reisen sie bei uns immer zu
Zweit“, sagt Schubert. So
nämlich sei ein Austausch
vor Ort gewährleistet.

Apropos Austausch: „Zum
Glück spricht die leitende
Nonne im Kloster deutsch“,
sagt Johanna. Die nämlich
komme aus Süddeutschland
– und habe einigen albani-
schenNonnen schon ein paar

nien einbringen wollten. „Ich
habe da ein sehr gutes Ge-
fühl“, meinte Schubert. Denn
einerseits reise Johanna ge-
meinsammit Katharina Krau-
se aus Brühl. Das Duo hatte
sich während eines Wochen-
endes bei den Franziskanern
kennen gelernt, nachdem die
„weltwärts“-Auslandsprakti-
ka gestrichen worden waren.
Und andererseits sei die Lage
in Albanien inzwischen wie-
der so gut, dass er das Duo gu-
ten Gewissens ziehen lassen
könne. „Jetzt fliege ich nach
Albanien anstatt nach Peru.
Aber den Franziskanern und
der Arbeit mit Kindern bleibe
ich treu“, sieht Johanna Mes-
ter Parallelen zum Peru-Trip.
„Jetzt geht es endlich wie-

der los“, frohlockte Klaus

Zu viele Unsicherheiten, zu
viele Corona-Fälle, das seien
die Hauptgründe für die feh-
lenden Angebote. Doch weil
der Traum von einer ganz
neuen Erfahrung in ganz
neuer Umgebung stark blieb,
gab JohannaMester nicht auf.

Über einen Kontakt ihrer
Mutter kam sie schließlich
mit Klaus Schubert ins Ge-
spräch. Der Vorsitzende der
Soester Jürgen Wahn-Stif-
tung hatte gleich einen guten
Eindruck von Johanna – und
war auf der Suche nach zwei
Praktikanten, die sich in dem
Projekt der Stiftung in Alba-
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Hovestadt/Velipoje – Johanna
Mester hebt ab: Am Mitt-
woch, 6. Oktober, fliegt die
Lippetaler Abiturientin nach
Albanien. Dort wird sie im
Auftrag der Soester Jürgen-
Wahn-Stiftung ein halbes
Jahr lang in einem Franziska-
nerinnen-Kloster leben und
gleich nebenan Kinder im
Kindergarten betreuen. In
den letzten Tagen vor dem
Abflugmischt sich bei der 20-
Jährigen immer mehr Aufre-
gung in die Vorfreude. Denn
Johanna spricht keinWort al-
banisch, hat sich eher spon-
tan für das Angebot entschie-
den.
„Ich habe ein halbes Jahr

lang intensiv spanisch ge-
lernt“, sagt sie. Denn eigent-
lich hätte ihr Weg sie nicht
nach Albanien, sondern nach
Peru geführt. „So gut wie in
trockenen Tüchern“ sei ihr
Trip über das bundesweite
Netzwerk „weltwärts“ bereits
gewesen, erzählt sie. „Und
ich habe fürmein Projektmit
den Franziskanern dort ja
schon Spenden auch hier zu
Hause gesammelt.“ Nun aber
gehen die Spenden und die
junge Frau doch getrennte
Wege: Das Geld sei bereits in
Peru angekommen, werde
dort für die Arbeit mit den
Kindern wie geplant einge-
bracht; Johanna Mester aber
durfte wegen der Corona-Si-
tuation und der schwierigen
Kriminalitäts-Lage in Peru am
Ende doch nicht ins einjähri-
ge Praktikum starten. Zu ge-
fährlich.
„Es ist unglaublich schwie-

rig, eine Praktikumsstelle au-
ßerhalb Europas zu bekom-
men“, beschreibt sie das, was
sie nach der Absage erlebte.

Jetzt fliege ich nach
Albanien anstatt nach

Peru. Aber den
Franziskanern und der

Arbeit mit Kindern
bleibe ich treu.

Johanna Mester

Albanien anstatt Peru: Weil das geplante Praktikum in
Südamerika platzte, zieht es Johanna Mester nun ins
Kloster nach Velipoje. FOTO: MESTER

Bessere Lebensbedingungen für Kinder

Seit 1989 engagiert sich die Jürgen-Wahn-Stiftung als gemein-
nütziger Verein für bessere Lebensbedingungen von Kindern
und deren Familien rund um den Globus. Bildung, Betreuung,
medizinische Versorgung und Ernährung bilden den Kern der
Tätigkeit. Die Stiftung arbeitet dabei ausschließlich ehrenamt-
lich und in enger Zusammenarbeit mit verlässlichen und vertrau-
enswürdigen Partnern vor Ort. Mehr Infos und Spendenmög-
lichkeit unter www.juergen-wahn-stiftung.de.

Kommunikation mit
Händen und Füßen

„Ich habe da ein
sehr gutes Gefühl“

Mit der Kita-Karte auf den Weg in den Kindergarten
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